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BVS: Steigende Kosten erfordern höheren Kartoffelpreis
„Erhebliche Kostensteigerungen für Be-

triebsmittel auf der einen Seite und stabile 
oder gar sinkende Auszahlungspreise durch 
ebenfalls steigende Verarbeitungskosten 
bei unseren Vertragspartnern für Kartof-
feln auf der anderen. Das passt nicht, wenn 
auch morgen noch Stärkekartoffeln produ-
ziert werden sollen“, unterstrich der Vor-
sitzende des Bundesverbandes der Deut-
schen Stärkekartoffelerzeuger e. V. (BVS), 
Hans-Wilhelm Giere, anlässlich der dies-
jährigen Jahrestagung des Verbandes. „Nur 
wenn die Wirtschaftlichkeit stimmt, behält 
die Stärkekartoffel eine Vorzüglichkeit und 
damit einen festen Platz in der Fruchtfolge. 
Daher müssen auf allen Ebenen die Mög-
lichkeiten genutzt werden, die Kosten-Er-
lös-Schere zu schließen.“ 

Die Teuerung zieht sich durch alle Be-
reiche. „Auch wir sind deshalb gefordert, 

-
gen, angefangen von der Fachberatung bis 
hin zur Ernte und Verladung von Kartof-
feln.“

Da Gesellschaft und Verbraucher eine 
noch nachhaltigere Produktion fordern, 
sieht der BVS-Vorsitzende Erhöhungen der 
aus Stärkekartoffeln hergestellten Pro-
dukte als unabdingbar. Kartoffelstärke so-
wie -derivate, Kartoffeleiweiß und weite-
re Spezialprodukte erfüllen höchste Quali-
täts- und Sicherheitsstandards. Diese müs-
sen daher auch zu entsprechenden Preisen 
abgesetzt werden. Inzwischen geht weit 
mehr als die Hälfte in den Lebensmittel-
sektor. Hinzu kommen die Segmente Pa-
pier/Pappe, andere chemisch-technische 
Spezialanwendungen oder der Bereich 
Tiernahrung (siehe www.bvs-kartoffel.de).

Zur Jahrestagung trafen sich die BVS-

Delegierten vom 24.–26. August 2021 in 
Weichering, Gastgeber war die Südstärke 
Kartoffelliefergenossenschaft eG in Schro-
benhausen. <<

Das zur Generalversammlung ergänzende 
Fachprogramm führte die Teilnehmer u.a. 
zur ROPA Fahrzeug- und Maschinenbau 
GmbH in Sittelsdorf. Fotos: BVS 

Sitzung der UNIKA/DKHV-Qualitätsgremien

Ende August fand die dritte Sitzung der 
UNIKA-Fachkommission Qualitätssiche-
rung und Handelsfragen und des DKHV-
Ausschusses Handel, Qualität und Ökologie 
in diesem Jahr statt. Zur Videokonferenz 
begrüßte die Obfrau des DKHV-Ausschus-
ses, Nora Lehmann, über 20 Teilnehmer. 

Traditionell dient der Austausch der 
Vorbereitung der Herbstsitzung des QS- 
Fachbeirates Obst, Gemüse, Kartoffeln – 
so auch diesmal. Als Referentin war Dr. 
Annette Förschler (QS Qualität und Si-
cherheit GmbH) eingeladen. Sie berichte-
te über die aktuellen Entwicklungen aus 

der QS-Fachgesellschaft Obst, Gemüse, 
Kartoffeln. 

Dr. Förschler erläuterte die Revisions-
vorschläge 2022. Ergänzend informierte 
sie über aktuelle Projekte bei QS, wie z.B. 
den Umgang von QS mit dem Themenbe-
reich „Nachhaltigkeit“. Vorgesehen sind 
freiwillige Angebote zur Durchführung von 

-
nahmen. Zur Unterstützung der Betriebe 
werden Arbeitshilfen und Handlungsemp-
fehlungen erarbeitet, die nach der Fertig-
stellung in der Praxis getestet werden. Zu-
dem wird QS die Kommunikation zum The-

ma Nachhaltigkeit ausbauen und aufzei-
gen, welchen Beitrag die Systempartner 
bereits leisten.

Vorgestellt wurde zudem der Zeitplan 
für das Benchmarking GlobalG.A.P. Version 
6. Abschließend informierten Dr. Förschler 
und Dr. Sebastean Schwarz über den aktu-
ellen Sachstand zur Chain-of-Custody-Zer-

Informiert wurde außerdem über die Stel-
lungnahme des DKHV zum Entwurf der UN-
ECE FFV 52 für early and ware potatoes so-
wie zum aktuellen Sachstand bezüglich der 
Keimhemmung mit 1,4Sight und Argos. <<

EU-Stärkekartoffelanbau auf drei Prozent kleinerer Fläche

Zentraler Punkt der Generalversamm-
lung der Vereinigung der Europäischen 
Stärkekartoffelerzeugerverbände CESPU 
(Committee of the European Starch Potato 
Producers’ Unions) am 07.09.2021 war die 
zum 01.01.2022 anstehende Überführung 

der EU-Richtlinien für Quarantäneschador-
ganismen der Kartoffel in Durchführungs-
verordnungen. Diskutiert wurden dazu die 
vorgelegten Verordnungsentwürfe und die 
Teilnehmer unterstrichen, wie wichtig eine 
praxistaugliche Umsetzung der Regelun-

gen für die Kartoffelwirt-
schaft ist. 

Der zweite Block wid-
mete sich dem Ende Juni 
auf EU-Ebene erzielten po-
litischen Kompromiss zur 
neuen Gemeinsamen Ag-
rarpolitik (GAP) 2023–27, 
mit der Strategieplan-Ver-
ordnung als Kernstück. 
Stärkekartoffeln gehören 
zu den landwirtschaftli-
chen Produkten, für die 

auch künftig gekoppelte Direktzahlungen 
gewährt werden können. Die Entscheidung 
obliegt jedem EU-Mitglied selbst. Deutsch-
land will lediglich Prämien für Schafe, Zie-
gen und Mutterkühe einführen. Derzeit 
nutzen mit Finnland, Frankreich, Lettland, 
Polen und Tschechien fünf Länder diese 
Option gekoppelter Zahlungen für Stärke-
kartoffeln. 2019 wurden EU-weit 68.516 ha 
direkt gefördert, d. h. jeder dritte Hektar 
mit durchschnittlich 249 €/ha.

Die Geschäftsstelle informierte zudem 
über den Rückgang des Stärkekartoffelan-
baues auf EU-weit 225.700 ha, d.h. rd. 3 % 
weniger als 2020. Das regional sehr unter-
schiedliche Wettergeschehen während der 
Hauptvegetationsperiode lässt aus heu-
tiger Sicht eher mittlere, z. T. auch unter-
durchschnittliche Erträge erwarten.  <<

Anbau Stärkekartoffeln in der EU - ha -
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Vorstandssitzung des DKHV tagte in Hamburg
Nach über 500 Tagen war es so weit: 

Vorstand und Mitglieder trafen sich unter 
der Leitung von Präsident Thomas Her-
kenrath zur ersten Präsenzveranstaltung 
in Hamburg, der traditionellen für alle 
Mitglieder offenen Vorstandssitzung. Un-
ter hervorragenden Bedingungen nutzten 
die Teilnehmenden die Gelegenheit zu 
Diskussion und Austausch sehr rege. Die 
Tageordnung umfasste neben den Regula-
rien zwei umfangreiche Beiträge aus dem 
Verbandsbereich sowie einen Gastbeitrag 
von Andreas Meier aus der Versuchssta-
tion Dethlingen (VSD), der, einer langen 
Tradition folgend, Arbeitsschwerpunkte 
vorstellte. 

Zunächst informierte die Obfrau des 
DKHV-Ausschusses Handel, Qualität und 
Ökologie, Nora Lehmann, über Entwick-
lungen in der Gesellschaft, die vom Le-
bensmitteleinzelhandel aufgegriffen wer-
den, und daraus resultierende Anforde-
rungen an die Vorlieferanten. Nachhaltig-
keitsstrategien der Lebensmitteleinzel-
händler, die Umsetzungen der Farm-to-
Fork-Strategie und des Green Deals wer-
den zu erheblichen Auswirkungen in der 
Lieferkette führen. Der DKHV wird diese 
Entwicklung in seinen Arbeitsgremien in-
tensiv mitgestalten.

Rechtsanwalt Dr. Christian Halm ging 
in seinen Ausführungen zum „Gesetz zur 
Stärkung der Organisationen und Lie-
ferketten im Agrarbereich (Agrarorga-
nisationen-und-Lieferketten-Gesetz – 

AgrarOLkG)“ auf dessen Auswirkungen in 
der Lieferkette ein. Die rege Diskussion 
machte deutlich, dass die Umsetzung des 
Gesetzes Änderungen in Lieferbeziehun-
gen und Vertragsverhältnissen bewirken 
wird. Der DKHV hat das Gesetzgebungs-
verfahren für das AgrarOLkG intensiv be-
gleitet und wird auch in Zukunft umfas-
send informieren. 

Der Leiter der VSD, Andreas Meier, stell-
te das Thema Keimhemmung in den Mit-
telpunkt seiner Ausführungen. Die derzeit 
verfügbaren Mittel mit den dazugehöri-
gen technischen Möglichkeiten trafen auf 
das rege Interesse des Auditoriums. Ergän-

zend informierte der Geschäftsführer des 
DKHV, Dr. Sebastean Schwarz, über Ge-
spräche mit BVL/JKI sowie den Sachstand 
zum CIPC-Monitoring der Kartoffelwirt-
schaft für die EU-Kommission. Auch in der 
kommenden Lagersaison sind Rückstands-
werte zu CIPC von den DKHV-Mitgliedern 
zu erfassen. Über das Monitoring werden 
die Mitglieder in gesonderten Schreiben 
informiert. 

Eine erfolgreiche Veranstaltung – das 
war das Resümee der Teilnehmenden nach 
dem Treffen – und sie äußerten die Hoff-
nung, dass solche anregenden Diskussio-
nen auch künftig möglich sein müssen.   <<

Vorstand und Mitglieder des DKHV trafen sich zur ersten Präsenzveranstaltung in Ham-
burg, der traditionellen für alle Mitglieder offenen Vorstandssitzung.   Foto: DKHV

Hohe Resonanz bei UNIKA/DKHV-Veranstaltung zu „Neuen Züchtungsmethoden“
Zum Thema „Neue Züchtungsmethoden“ 

veranstalteten die UNIKA und der DKHV 
Mitte September eine gemeinsame Infor-
mationsveranstaltung. Diese richtete sich 
an die Mitglieder beider Verbände, um das 
Thema innerhalb der Branche bekannter 
zu machen und den Branchenbeteiligten 
Informationen und Argumente an die Hand 
zu geben. Zu dem Online-Event konnte der 
Moderator Dr. Justus Böhm, Vorsitzender 
des UNIKA-Beirates, über 40 Teilnehmer 
begrüßen. Als Referenten eingeladen wa-

-
zeninnovation beim Bundesverband Deut-

Jorasch, Manager Plant Breeding Innovati-
on Advocacy bei Euroseeds. 

Nach der Begrüßung durch den UNI-
KA/DKHV-Geschäftsführer Dr. Schwarz 
und den Moderator Dr. Böhm begann Dr. 
Gierth seinen Beitrag mit dem Titel „Neue 
Züchtungsmethoden – eine notwendi-

ge Ergänzung der bisherigen Züchtungs-
verfahren“. Er erläuterte, was die neuen 
Züchtungsmethoden sind, die sich etwa 
hinter Begriffen wie CRISPR/Cas9, ZINK 
FINGER NUCLEASE, cisgenesis oder Ge-
nome Editing verbergen, und welche Än-
derungen damit erreichbar sind. An aus-
gewählten Beispielen der Kartoffel ver-
anschaulichte der Referent die praktische 
Anwendung dieser Verfahren. Dr. Gierth 
machte in seinen Ausführungen deutlich, 
dass die neuen Züchtungsmethoden kein 
Allheilmittel darstellen und mit ihnen 
nicht alle Probleme gelöst werden kön-
nen, sie aber wichtige und erforderliche 
Werkzeuge im Werkzeugkasten der Züch-
ter seien.

Im zweiten Teil der Veranstaltung ging 
Dr. Jorasch auf die Initiative der EU-Kom-
mission zur Regulierung neuer genomi-
scher Techniken ein. Zu Beginn erläuter-
te sie anhand der Ergebnisse einer Euro-

seeds-Umfrage die Reaktionen des Züch-
tungs- und Saatgutsektors auf das Urteil 
des Europäischen Gerichtshofs vom Juli 
2018, mit dem die neuen Züchtungstech-
nologien pauschal als Gentechnik gelten. 
Zudem stellte sie die Ergebnisse der von 
der EU-Kommission Ende April dieses Jah-
res vorgelegten umfangreichen Studie zu 
den neuen Züchtungsmethoden vor. 

Nach Auffassung von Dr. Jorasch ha-
ben die neuen Methoden das Potenzial, 
zum Erreichen der Ziele der EU-Strategien, 
wie dem Green Deal und insbesondere der 
Farm-to-Fork- und Biodiversitätsstrategie, 
beizutragen, was sie anhand eines Szena-
rios erläuterte.

Abschließend gab sie einen Überblick 
über die nächsten Schritte der Kommissi-
on, wonach mit einem Kommissionsvor-
schlag zur Regulierung im Frühjahr 2024 
zu rechnen sei. Den beiden Vorträgen 
schloss sich eine rege Diskussion an. <<


